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Wie jchon bemerkt worden, Täßt fi auf den vorftehend angeführten
Majchinen nur die Herftellung cylindrifcher Ausbohrungen ermöglichen. Um
and) eine Anordnung anzuführen, wie fie für Legelförmige Höhlungen zur

Anwendung gebracht werden kann, fei auf die Fig. 663 verwiefen. Man
erkennt hier in A eine Bohrftange, auf welcher in ähnlicher Art, wie bei
den vorbejprochenen Bohrwerfen, ein Bohrkopf B dur) eine Schrauben-

fpindel C verfchoben werden fann. Diefe Bohrftange Fann in der aus der
Figur erfichtlichen Art fo zwifchen der Planfcheibe D und den Keitftode ZU
einer gewöhnlichen Drehbanf angebracht werden, daß ihre Arenlinie A, As

parallel zu der auszubohrenden Kegelfläche gerichtet if. Wenn man dann
an der Spindel des
Keitftodes ein Kleines

Zahnrad F feft an-
bringt, und die Schraus-
benjpindel C der Bohr-
ftange mit einem um
diefes Zahnrad Freifen-
den anderen Jahnrade

verjieht, jo erreicht man,

wie nad) dem Voran-
gegangenen deutlich ift,

eine jelbftändige Berjchiebung des Bohrfopfes. Soll der letztere mit mehreren
Schneiden verjehen werden, fo müfjen diefelben natürlich alle in derfelben
Arenebene angebracht werden.

Fig. 663.

 

Bohrer. Während die vorftehend befprocdhenen Mafchinen dazu dienen,
eine jchon vorhandene Höhfung, wie fie bei dem Gießen hohler Cylinder her-

geftellt ift, innerlich genau zu bearbeiten, jo daß die Wirkfamfeit dabei im
wejentlichen mit derjenigen des Abdrehens übereinftimmt, bedient man fi)
der eigentlichen Bohrer dazu, um in maffiven Gegenftänden Löcher dadurch)
zu erzeugen, daß alle8 Material befeitigt wird, welches fich innerhalb der zu
bildenden Höhlung befindet. Dies gefchieht in den meiften Fällen in der
Weife, daß diejes Material in mehr oder minder feine Späne verwandelt
wird, und nur jelten fann man durd, Ausführung eines vingförmigen Ein-
Ichnittes zum Ziele fommen, innerhalb defjen ein Hleinerer Cylinder oder ein
fheibenförmiger Körper al8 ein Ganzes herausfällt. Diefer Ietteren Dar:
ftellung bedient man fich nur bei diinneren Platten, wo der herausgefchnittene

Theil in der Öeftalt einer Freisrunden Scheibe gewonnen wird, oder aud)
zuweilen bei der Herftelung größerer Löcher in Stein, wo der in der Mitte
verbleibende chlindrifche Kern megen der geringen Bruchfeftigfeit des
Materiales Leicht abbricht, fobald er eine gewifje Länge erreicht hat. In
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allen übrigen Fällen muß alles die Höhlung erfüllende Material in Späne
verwandelt werden, wozu natürlich eine entiprechend große mechanische Arbeit
erforderlich ift.

Die Art der Bildung diefer Späne hängt wefentlich von der Härte der
zu bearbeitenden Materialien ab. Während bei weichen Stoffen, wie Holz,
eine eigentlich Fchneidende Wirkung ftattfindet, indem eine feilförnige
Schneide fi zwifchen das Material drängt und die Späne unter leber-
windung der entjprechenden Spaltfeftigfeit abhebt, findet die Ablöfung bei
den Metallen durch eine jchabende Wirkung ftatt, wober e8 fic um die
Ueberwindung der Scherfeftigkeit Handelt. In allen diefen Fällen wird das
Werkzeug durch) eine ftetig darauf wirkende Drudkraft bewegt, dagegen erzielt
man die Bildung der Späne durch wiederholte Stöfße der Schneide gegen
das Material, wern daffelbe fehr hart ift, wie z.B. die meiften Gefteinsarten.

Bei der legtgedachten Arbeit wird nänlich das Material durch die mit ges
wiffer Gefchwindigfeit niederfallende Schneide in Form fleinev Splitter ab»
gejprengt, woraus fi) ergiebt, daß diefe Darftellungsart nur fir fpröde
Stoffe verwendbar ift.

Es ift erfichtlih, daß bei allen Bohrern, mit alleiniger Ausnahme der
zuerst gedachten ringförmigen, die Wirkfankeit der Schreidefic) von der Mitte
bi8 zum Umfange des zu erzengenden Loches erftvefen muß, und ein Unter:
fchted wird zunächft darin enthalten fein, ob diefe Schneide eine geradlinige
GSeftalt Hat, wobei fie entweder jenfrecht zur Are der Höhlung oder dagegen
geneigt fein fan, oder ob fie frummlinig begrenzt ift, in welchem Falle fie
ebenjowohl die Form einer ebenen wie diejenige einer fchnedenartig ge:
wundenen Curve haben Fann. Je nad) diefer Geftalt der Schneide wird
die Abtrennungsfläche dev Späne, deren Form und Die an verfchiedenen
Stellen und der beim Abtrennen zu überwindende Widerftand verjchieden
fein; die Endfläche der in der Bildung befindlichen Höhlung ift dabet die
jener Begrenzung der Schneide zugehörige Umdrehungsfläche, die aljo ent
weder eben oder Fegelförmig oder napfförmig vertieft ift.

Bon befonderer Wichtigkeit fiir jedes Bohren ift die regelmäßige Ent
fernung der gebildeten Bohrjpäne aus dem Bohrloche, da diefe Spüne
bei ihrem Berbleiben in der Höhlung der Bewegung des Bohrers einen jo

bedeutenden Neibungswiderjtand entgegenfegen, daß die Arbeit nur mit

großem Kraftaufwande ausführbar ift und Schlieglich ganz unmöglic, wird.

Da nämlid) die Bohrfpäne immer einen wefentlic größeren Nam ein-
nehmen, als der von ihren vor dem Bohren erfüllte ift, und da die her=
geftellte Höhlung zum Theil durch den Bohrer eingenommen wird, jo werden

die Späne mit erheblicher Kraft gegen die Wandung der Bohrung und
gegen den Bohrerichaft gedrüicdt, jo daß fie wie Bremsbaden wirken, wodurd
ein mit der Tiefe des gebohrten Loches zunehmender Widerftand hewvors
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gerufen wird. Während bei geringer Tiefe der Bohrung der an der Grund-
fläche des Loches gegen die Späne ausgeübte Drud genügend ift, diefelben
nad) oben herans zu treiben, muß bei fchon mäßiger Pochtiefe ein wieder-
holtes Herausziehen des Bohrer aus der Höhlung und Ausräumen der

legteren ftattfinden,, was bei tiefen Löchern, wie fie bei den bergmännifchen

Bohrungen vorkommen, mit ganz erheblichem. Zeitaufwande verbunden. ift.

Für die Herftellung von Löchern in Holz und Metall find daher im diefer
Beziehung die jchraubenförmig gewundenen Bohrer fehr vortheilhaft, weil
bei ihnen die Bohrjpäne von jelbit ununterbrochen in den Schraubengängen

des Schaftes aus dem Yoche herausbefördert werden. Man hatte früher zum
felbftthätigen Heransfallen der Spüne bei Kanonenbohrwerfen die Ein:
richtung auch wohl fo getroffen, daß die Schneide des Bohrerd aufwärts

gefehrt war, wobei das zu bohrende Rohr unter dem Einflufje jeines Eigen-
a gewichtes almählid, niederfanf, doch

it man wegen anderieiter Lebel-
ftände diefes Verfahrens von deni=
felben jeßt zuricgeflommen. Bei

bergmännifchen Tiefbohrungen hat
man fich zur Entfernung der Bohr-

fpäne auch mehrfac mit Erfolg eines

ftetigen Wafferftromes bedient, der
die gebildeten Bohrjpäne aus dem
Bohrloche unausgefegt herausipült

(f. weiter unten).

Die Einrichtung eines gewöhn-
lichen Bohrers, wie er zur Herftel-
lung der fleinften Löcher von den
Metallarbeitern benugt wird, ift aus

dig. 664 erfichtlich. Hiernad) trägt der unterhalb flach gejchlagene Stahl
ftab an feinem Ende zwei gerade, unter einem Winkel & von 80 bis 120°
gegen einander geneigte Schneiden, welche dur) Zufchärfung von beiden
Seiten her. gebildet find. Wenn diefes Werkzeug einem in feiner Are
wirfenden Drude auögejegt wird, jo dringen diefe Schneiden bis zu einer
entjprechenden Tiefe 6 in das Material ein, jo daß bei einer Umdrehung
des Bohrerd vor jeder diefer Schneidfanten ein Span von diefer Dide 6
gebildet wird, indem die Schneide das vor ihr befindliche Material vor fid)
hev fchiebt. Wegen der beiderjeits gleichen Abfchrägung der Schneiden findet
diefe Wirkung bei der Umdrehung jowogl nad) der einen wie nad) der ans
deren Richtung ftatt. Deshalb wendet man diefe zweischneidigen Bohrer
an, wenn man fi zu ihrer Bewegung eines Geräthes bedient, da8 wie
der befannte Bohrbogen der Uhrmacher den Bohrer abwechjelnd nad) Kints
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und rechts umdreht. Doch ift es Kar, daß die Wirkung diefer Bohrer eine

jehr umvollfonmene fein muß, da der für die Abtrennung der Späne in
Betracht fommende Winkel für das Ahfchaben wenig geeignet ift.

Deshalb führt man alle Bohrer, die nur nad) einer Nichtung umgedreht

werden, auch nur al8 einjchneidig wirfende aus, wobei man den jchneiden-

den Kanten eine für das leichte Ablöfen dev Späne zweddienlichere Form

geben kann. Aus Fig. 665, welche einen gewöhnlichen einjchneidigen Bohrer
darftellt, erficht man, daß die beiden in der Spige zufanmenlaufenden

Flächen ad und ed fo angefchliffen find, daß fie mit den anftoßenden

breiten Flächen Winkel & von etwa 80 bis 85% bilden. Hierdurch ent-
ftehen feitlich zwei Schneid-
fanten ab und cd, die in der

Mitte durch die fchräg da-

gegen ftehende Schneide be
verbunden find, und es fin-

det bei der Umdrehung des

Bohrers in der Pfeilrichtung

ein Ablöfen der Späne ent-

lang der gebrochenen Yinie
abed ftatt. Dabei ift der

Scneidwinfel fir die Schnei-
den ab und cd gleich 90
Grad, alfjo von der Größe,
wie ex dem reinen Abjchaben
zugehört, während fiir den

mittleren Theil De der

Schneide diefer Winkel ftumpf
und daher weniger vortheil-

haft if. Es muß dabei in-
deifen bemerkt werden, daß

gerade diefer mittlere Theil der Schneide bei der Drehung des Bohrers nur
mit fehr geringer Gejchwindigkeit bewegt wird und auch nur entjprecend
wenig Arbeit zu verrichten Hat, auch pflegt man wohl die Länge von be
dadurch zu verringern, daß man die Dice des Bohrers nad) der Spige hin
jo weit abnehmen läßt, Fig. IV, wie die Haltbarkeit der Spige geftattet.

&8 ift zu bemerfen, daß e8 nicht vortheilhaft fein würde, den Keilwinfel p
an den Schneidfanten ab und cd Kleiner zu machen, wie angegeben, denn
dadurch würde die Wirkung bei dem Abjchaben nicht günftiger, dagegen
die Haltbarkeit der Schneiden geringer werden, aud) ein leichteres Ab-
fumpfen zu befücchten fein. Daß diefer Winkel Heiner als 90 Grad ge-
wählt wird, hat nicht nur den Zwed, die Schlifffläche nicht auf dem Grunde

Tig. 665.
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des Bohrloches gleiten zu Taffen, fondern ift aud) wegen der Vorrüdung
des VBohrers nöthig; e8 entjpricht aljo die Abweichung der befagten Flächen
von der Bodenfläche des Bohrloches dem Anftellwinfel der Stichel, fiche
8. 148.
Wenn man die Seitenflächen ag und dh des Bohrers concentrifch zur

Are AB bildet, fo veiben fich diefe Seiten zwar an den Wandungen des
entftehenden cplindrifchen Loches, doc) ift damit ein wejentlicher Uebelftand
nicht verbunden, da der zur Wirkung kommende Drud hier jedenfalls nur
Mein ift. Undererfeits bietet diefe Art der Ausführung des Bohrers auf
der Drehbanf eine befjere Gewähr dafür, daß die Spige des Bohrers mög-
lichft genau in defien Are Liegt. Daß dies der Fall und daß aud) die
Neigung der beiden Flächen abce und cdfb gegen die Are gleich groß fei,
ift für die gute Wirkung des Bohrers unerläßlich, wie man fi) leicht durch,
die Betrachtung von Fig. 666 und 667 überzeugt, welche diefen Bedingungen
nicht entjprechen. Man erficht daraus, daß bei einer Form, wie in dig. 666,
die eine Schneide ab die ganze Wirkung ausüben muß, womit ein einfeitiger

dig. 666. dig. 667.

 

Drud auf den Bohrer verbunden ift, der eine Abweichung des Bohrers von
der geraden Richtung des Vordringens, ein Berlaufen zur Folge haben
fan. Auch bei einer Form des VBohrers, wie Fig. 667 angiebt, wirken die
beiden Schneiden in fehr verfchiedener Weife.
Um den Schneidwinkel zu verkleinern und dadurch eine mehr fchneidende

als jchabende Wirkung zu erzielen, hat man wohl zuweilen bei derartigen
Bohrern die breiten Flächen unmittelbar über jeder Schneidfante mit einer
feichten Rinne oder Hohlfehle verfehen, doch ift diefes Hülfsmittel deswegen
nur wenig angewandt, weil, abgefehen von der Berihwächung des Bohrers
an den Schneidfanten, dieje Ausführungsart ein Nachichleifen nur wenig
oder gar nicht geftattet. Dagegen gewähren die Ihraubenförmig ge
wundenen Bohrer, die oft unrichtig als Spiralbohrer bezeichnet werden,
ein ausgezeichnetes Mittel, den Schneidwinkel in einfacher Art zır verkleinern,
fo daß diefe Bohrer viel vortheilhafter wirken fönnen, weswegen fie eine
große Verbreitung gefunden haben. Ein jolcher Bohrer ftellt fie nad)
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Fig. 668 al8 ein cylindrifcher Stahlftab dar, in defen Umfang zwei vechts-
gängige Schraubenfurchen diametral gegenüber eingefräft find, deven Duer-
fchnitt durch einen Kreisbogen begrenzt wird. Wenn diefer Stab an dent
Ende fegelförmig abgedreht wird, fo entftehen dafelbft zu jeder Seite zwei
gebogene Duchjchnittsfanten ab und be, an denen bei be die Rantenwinel

Fig. 668, fpis und bei ab ftumpf find. Damit nun aber an den

Kanten be, die das Material abzulöfen haben, der erforder

liche Anftellungswinfel vorhanden ift, wird die Spite nicht
durch eine zur Are des Bohrers concentrifche Kegelfläche ge
bildet, fondern man fchleift den Bohrer derart an, daß jede

Hälfte der Schlifffläche einer von zwei Kegelflächen zugehört,
. deren Aren in BC

dig. 669. und B, C}, Fig. 669,
gelegen find. Hier:
durch) erreicht man
nicht nur, daß die
Shliffflähen abe
um den betreffenden

Anftellungswinfel
von der Grundfläche
des gebohrten Yoches
abweichen, jondern

man erhält auch iu

der Durhjjchnitts-

linie der beiden fegel-
fürmigen Schliffe die

für den mittleren

Theil des Loc)es er-
forderlihe Schneid-

fante, für die ganz
ähnliche Betradhtuns

gen gelten, wie fie
für den mittleren Theil be des gewöhnlichen Flachbohrers,

} dig. 665, angeführt worden find. Ein Haupterforderniß diefer
dc, Bohrer befteht daher in dem genauen Anfchleifen derfelben;

durch finnreiche Schleifmaschinen (f. weiter unten) hat man die

dabei auftretenden Schwierigkeiten in vorzüglicher Weife zu
überwinden gewußt, jo daß diefe Bohrer nad dem Stumpfwerden mit
großer Genauigkeit leicht wieder angefhliffen werden können.

. Auf einen befonderen Vorzug diefer Schranbenbohrer wurde fchon oben
dingewiefen, darin beftehend, daß die fid, bildenden Bohrfpänefi) von felbft
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in den Schraubenfurchen nach) oben aus dem Loche heransjchieben. Man
hat fid diefe Wirkung in der Art zu exfläven, daß auf die in einer folchen
Suche befindlichen und an der Umdrehung theilnchmenden Späne an der
Bodenfläche des Lodes ein Drud nad) oben ausgeübt wird, fobald die
fchneidende Kante, fi) unter das Material zwängend, den Span abhebt und
fi wie ein Keil unter ihn fchiebt. In Solge diefer Wirkung wird die
ganze darüber faftende Spanfäule in dem gewundenen Ganale nad) oben
gejhhoben, und man erfieht hieraus, wie wichtig c8 dazu ift, daß die Furchen
des Bohrers möglichft glatt und fchön polirt find, weil dadurch die Reibung
vermindert wird. 8 ift nicht wohl anzunehmen, die Späne würden wegen
der Schraubenform der Furchen in ähnlicher Weife aus dem Loche heraus-
gejhraubt, wie eine Schraubenmutter fi) längs der Gewindegänge einer
fic) drehenden Schranbenfpindel verfchiebt, fobald man die Mutter hindert,
an diefer Drehung theilzunehmen, weil die Späne fi) an der Umdrehung
des Bohrers betheiligen, foweit fie nicht durch die Reibung an der Bohr-
lohswandung theilweife daran verhindert werden. Die Schraubenform der
Furchen hat daher hier für die Entfernung der Späne nur infofern Be-
deutung, al8 dadurch den Spänen bei dem Auffteigen ein möglichft Heiner
Widerftand entgegengefegt wird, die treibende Bewegung aber wird an der
Scneidfante ausgeübt.

Ein fernerer großer Vorzug diefer Schraubenbohrer befteht in der guten
Führung, die der Bohrer in dem hergeftellten Loche ringsum an den Wan-
dungen findet, wodurd, einem Berlaufen in der beften Weife vorgebeugt
wird. Wenn man die cylindrifche Umfläche diefer Bohrer derartig hinter-
dreht (j. $. 174), dag nur die vorangehenden fhraubenförmigen Kanten
den Lodhumfang berühren, und Hinter ihnen der Bohrer um einen Kleinen
Anftellwinfel von dem Umfange des Loches abweicht, jo gefchieht dies zu
dem Zwede, die Reibung des Bohrers am Umfange des Bohrlocdhes zu ver-
tingern. Dagegen ift die Abweichung der hinter den Ihneidenden Kanten
fi anfchliegenden Schliffflächen von der Endflähe des Bohrloches um den
mehrbejagten Anftellwinfel, befonders auch deswegen nöthig, weil ohne diefe
Abweihung das Bohren überhaupt nicht oder do nur in fehr unvoll-
fommener Weife möglich fein würde, wie man fi) durd) die folgende Be-
trachtung leicht überzeugt.
E8 fei BAC in Fig. 670 der zur Schneidfante fenfrechte Durchfchnitt

durch einen Bohrer in einem Punkte, defien Entfernung von der Are des
Loches oder Bohrers a fein mag. Wenn die Winkelgefchwindigkeit des
Bohrers durch @ bezeichnet wird, fo ift die Umfangsgefchwindigfeit für den
betreffenden Querfchnitt in A zu aw gegeben. Es möge der Anjchaulichkeit
wegen diefe Gejchwindigkeit, die man fic, unendlich Hein vorftellen fann, als
geradlinig angejehen und gleich AD angetragen werden. Gefegt nun, der
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Bohrer werde bei jeder vollen Umdrehung um eine Größe s in der Aren-

richtung des Loches vorgejhoben, fo ift die Borjchiebung während der
o
Ir

Größe al8 DE an, fo fieht man, daß die Schneide A des Bohrers den
Weg AE durchläuft, und daß daher aud) AE der Durhfehnitt durch die
Grundfläche des Loches an der von A durchlaufenen Stelle if. Es muß

daher auch, die Schlifffläche AB des Bohrers rückwärts der Schneidfante
mindeftens um den Winfel DAE von der zur Are fenfrechten Ebene AD
abweichen, wenn überhaupt die gedachte Wirfung möglich fein foll, d. h. «8
darf an der betreffenden Stelle der Keilwinfel der Schneide hödhjftens den

Betrag CAB haben. Wäre diefer Winkel größer, jo könnte der Bohrer
nur mit großer Kraft vorgefcoben werden, da in Folge dejjelben das unter-
Halb der Schlifffläche befindliche Material einer gewaltjamen Zufammen-

Fig. 670. preflung ausgejegt wäre. Es geht
hieraus hervor, wie wichtig e8 für alle
Bohrer ift, fie fo anzufcjleifen, daß die
Schliffflächen hinterhalb der Schneide

Xanten genügend von der Bodenfläche
im Loche abweichen, die von diefen
Schneidfanten erzeugt wird. Wenn aud)

"5 der Winkel DAE, Fig. 670, an dem
äußeren Umfange des Loches für ge

wöhnlich bei demgeringen Vorjchube nur Hein fein wird, jo muß man doc)
bemerken, daß diefer Winkel um fo größer ausfällt, je näher der betrachtete

Punkt dev Are de8 Loches liegt, e8 wird beifpielsweife diefer Winkel für die

Drehung um den Winkel © zu s anzunehmen. Trägt man daher diefe

 

 

Punkte F und G@ in den Abftänden za und 2a von der Mitte durd) die

Linien AH und AJ gefunden. Man erficht aus diefer Betradhtung, daß
ein gewöhnlicher Flahbohrer von der Form, wie Fig. 665 fie zeigt, nur
äußerft fchwer zum Angriff gebracht werden Fünnte, wenn die beiden Flächen
abce und cAfb fenkreht zur Ebene des Papiers angefchliffen wären; denn
wenn aud) die Schneiden bei einem Kantenwinfel von 90 Grad in derjelben
Weife jchabend wirken, wie bei einem Keilwinfel von 85 Grad und bei
einem Anftellwinfel von 5 Grad, jo wiirde doch die Vorfchiebung, wie jchon
bemerkt, dabei nicht möglic) fein. Ebenfo ergiebt fi), daß ein Schrauben-
bohrer nad) Fig. 668 ganz unbrauchbar wäre, wenn man das Ende durd)
eine Kegelfläche zur Are des Bohrers bilden wollte.

Bon den fonftigen Bohrern fir Metall, wie fie z.B. ald Zapfenbohrer

zum Erweitern vorhandener Bohrungen angewendet werden, braucht nad
dem BVorhergegangenen und den über die Stichel Gefagten nicht weiter
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gehandelt zu werden, da die Wirkung diefer Bohrer ebenfo, wie die der

befannten halbeylindrifchen fogenannten Ranonenbohrer im allgemeinen
nach den Grundfügen zu benrtheilen ift, die für das Drehen und Ausbohren
von Cylindern gelten.

Bohrer für Holz. Die für Ho gebräuchlichen Bohrer unterfcheiden
fich in verfchiedenen Punkten wejentlih von den für Metalle in Anwendung
fommenden. Zunäcft ift bei dem Bohren in Holz, mit alleiniger Aus-
nahme etwa der härtejten Hölzer, die Wirkung der Bohrfchneide vielmehr
eine eigentlich fchneidende, bei welcher die viel fchärfere Schneide fich)
zwifchen die Holztheile jchiebt und unter Ueberwindung der abfoluten oder
Spaltfeftigkeit die Späne abHebt. Bei dem verhältnigmäßig geringen
Widerftande, den das Holz darbietet, fann der Keilwinkel der Schneide die
zu einer folhen Wirkung erforderliche geringere Größe erhalten. Yerner
ift zu beadjten, daß das Holz nicht wie Metall ein nad allen Richtungen
gleichmäßiges Material ift, fondern daß wegen der darin enthaltenen
Vafern der Zufammenhang nad) verfchiedenen Nichtungen ein jehr ver-
fchiedener ift. Gerade die Rüdficht auf den Fafernlauf hat verfchiedene

Anordnungen bei den Bohrern für Holz nöthig gemacht, die bei den
Bohrern für Metall nicht vorkommen; fo ift z. B. bei vielen Holzbohrern
deutlich das Beftreben wahrzunehmen, einen fchrägen oder gezogenen Schnitt
zu_erzielen, indem man die zur Wirkung kommende Schneide in einer gegen
die Fafern geneigten Richtung wirfen läßt. Bei anderen Bohrern wieder
hat man den vorliegenden Zwed durd) Anwendung von zwei gefonderten
Schneiden erreicht, von denen die eine lediglich die Fafern am Umfange des

Loches durcjjchneidet, während die andere die vorher durchfchnittenen Fafern
abhebt. Der Borjchub ift entjprechend dem geringeren Widerftande aud)
bei Holz immer viel größer als bei Metall, und man bedient fich häufig
des Mittels, den Bohrer in der Mitte mit einer Kleinen fegelfürmigen
Spite zu verfehen, die fich vermöge der auf ihr befindlichen Schrauben-
gewinde nad) Art der befannten Holzjchrauben in das Holz einjchraubt und
den Bohrer nad) fic) zieht.

Inwiefern der Fafernlauf des Holzes von Einfluß auf die Stellung der Bohr-
fchneide ift, fann man fi) durch die Fig. 671 verdeutlichen. Hier möge AB
eine gerade Schneide von der Art des Hobeleijens jein, wie c8 fich in jedem
gewöhnlichen HandHobel der Holzarbeiter (f. weiter unten) vorfindet. Wenn,
wie e8 bei dem Hobeln gejchieht, diefe Schneide durch einen gewifien, darauf
ausgeübten Drud in geringem Maße in das darunter liegende Holz ein-
gedrückt wird, jo jchält die Schneide bei ihrer Bewegung, in dem Sinne des
Pfeiles von dem Holze einen Span ab, defjen Dide glei) dem bejagten
Eindringen ift. I ähnlicher Art wirft auc, die Schneide eines Bohrers


